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Papst Franziskus – Der Ruf zur Heiligkeit 
 

Papst Franziskus hat sich dem Thema Heiligkeit in seinem Apostolischen Schreiben Gaudete et 
exsultate (19. März 2018) gewidmet – mit dem Ziel, „den Ruf zur Heiligkeit einmal mehr zum 
Klingen zu bringen und zu versuchen, ihn im gegenwärtigen Kontext mit seinen Risiken, Her-
ausforderungen und Chancen Gestalt annehmen zu lassen“ (Nr. 2). Das erste von fünf Kapi-
teln behandelt dabei den „Ruf zur Heiligkeit“, den der Herr „auch an dich richtet“ (Nr. 10). 

 

Apostolisches Schreiben Gaudete et exsultate über den Ruf zur Heiligkeit 
in der Welt von heute, Kapitel I: „Der Ruf zur Heiligkeit“  

Die Heiligen, die uns ermutigen und begleiten 

3. Im Hebräerbrief werden verschiedene Zeugen genannt, die uns ermutigen sollen, »mit Aus-
dauer in dem Wettkampf [zu] laufen, der vor uns liegt« (12,1). Die Rede ist von Abraham, 
Sara, Mose, Gideon und einigen anderen (vgl. Kapitel 11); vor allem werden wir eingeladen, 
zu erkennen, dass wir »eine solche Wolke von Zeugen um uns haben« (12,1), die uns dazu 
anspornen, auf unserem Weg nicht stehen zu bleiben, und uns ermutigen, weiter dem Ziel 
entgegen zu gehen. Unter ihnen sind vielleicht unsere eigene Mutter, eine Großmutter oder 
andere Menschen, die uns nahestehen (vgl. 2 Tim 1,5). Vielleicht war ihr Leben nicht immer 
perfekt, aber trotz aller Fehler und Schwächen gingen sie weiter voran und gefielen dem 
Herrn. 

4. Die Heiligen, die bereits in der Gegenwart Gottes sind, unterhalten mit uns Bande der Liebe 
und der Gemeinschaft. Das Buch der Offenbarung des Johannes bezeugt dies, wenn es von 
den Märtyrern spricht, die für uns eintreten: Ich sah »unter dem Altar die Seelen aller, die 
hingeschlachtet worden waren wegen des Wortes Gottes und wegen des Zeugnisses, das sie 
abgelegt hatten. Sie riefen mit lauter Stimme und sagten: Wie lange zögerst du noch, Herr, du 
Heiliger und Wahrhaftiger, Gericht zu halten?« (6,9–10). Wir können sagen: »Wir sind von den 
Freunden Gottes umgeben, geleitet und geführt. [...] Ich brauche nicht allein zu tragen, was 
ich wahrhaftig allein nicht tragen könnte. Die Schar der Heiligen Gottes schützt und stützt 
und trägt mich.«1

 5. In den Selig- und Heiligsprechungsprozessen werden neben den Zeichen eines heroischen 
Tugendgrades und der Hingabe des Lebens im Martyrium auch diejenigen Fälle berücksich-
tigt, in denen eine bis zum Tod durchgehaltene Aufopferung des eigenen Lebens für andere 
erfolgt ist. Diese Hingabe ist Ausdruck einer vorbildlichen Nachahmung Christi und der Be-
wunderung der Gläubigen würdig.2 Erinnern wir uns zum Beispiel an die selige Maria Gab-
riela Sagheddu, die ihr Leben für die Einheit der Christen aufopferte. 
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Die Heiligen von nebenan 

6. Denken wir nicht nur an die, die bereits selig- oder heiliggesprochen wurden. Der Heilige 
Geist verströmt Heiligkeit überall, in das ganze heilige gläubige Gottesvolk hinein, denn es 
hat Gott gefallen, »die Menschen nicht einzeln und unabhängig von aller wechselseitigen Ver-
bindung zu heiligen und zu retten, sondern sie zu einem Volke zu machen, das ihn in Wahr-
heit anerkennen und ihm in Heiligkeit dienen soll«.3 Der Herr hat in der Heilsgeschichte ein 
Volk gerettet. Es gibt keine vollständige Identität ohne Zugehörigkeit zu einem Volk. Deshalb 
kann sich niemand allein, als isoliertes Individuum, retten, sondern Gott zieht uns an, wobei 
er das komplexe Geflecht zwischenmenschlicher Beziehungen berücksichtigt, das der mensch-
lichen Gemeinschaft innewohnt: Gott wollte in eine soziale Dynamik eintreten, in die Dyna-
mik eines Volkes. 

7. Es gefällt mir, die Heiligkeit im geduldigen Volk Gottes zu sehen: in den Eltern, die ihre 
Kinder mit so viel Liebe erziehen, in den Männern und Frauen, die arbeiten, um das tägliche 
Brot nach Hause zu bringen, in den Kranken, in den älteren Ordensfrauen, die weiter lächeln. 
In dieser Beständigkeit eines tagtäglichen Voranschreitens sehe ich die Heiligkeit der streiten-
den Kirche. Oft ist das die Heiligkeit „von nebenan“, derer, die in unserer Nähe wohnen und 
die ein Widerschein der Gegenwart Gottes sind, oder, um es anders auszudrücken, „die Mit-
telschicht der Heiligkeit“.4  

8. Lassen wir uns anregen von den Zeichen der Heiligkeit, die uns der Herr durch die ein-
fachsten Glieder dieses Volkes schenkt, das auch teilnimmt »an dem prophetischen Amt 
Christi, in der Verbreitung seines lebendigen Zeugnisses vor allem durch das Leben in Glau-
ben und Liebe«.5 Denken wir mit der heiligen Teresia Benedicta vom Kreuz (Edith Stein) da-
ran, dass viele von ihnen die Gestalter der wahren Geschichte sind: »Aus der dunkelsten Nacht 
treten die größten Propheten – Heiligengestalten hervor. Aber zum großen Teil bleibt der ge-
staltende Strom des mystischen Lebens unsichtbar. Sicherlich werden die entscheidenden 
Wendungen in der Weltgeschichte wesentlich mitbestimmt durch Seelen, von denen kein Ge-
schichtsbuch etwas meldet. Und welchen Seelen wir die entscheidenden Wendungen in unse-
rem persönlichen Leben verdanken, das werden wir auch erst an dem Tage erfahren, an dem 
alles Verborgene offenbar wird.«6  

9. Die Heiligkeit ist das schönste Gesicht der Kirche. Aber auch außerhalb der Katholischen 
Kirche und in sehr unterschiedlichen Umgebungen weckt der Geist »Zeichen seiner Gegen-
wart, die selbst den Jüngern Christi helfen«.7 Im Übrigen erinnerte uns der heilige Johannes 
Paul II. daran, dass »das Zeugnis für Christus bis hin zum Blutvergießen […] zum gemeinsa-
men Erbe von Katholiken, Orthodoxen, Anglikanern und Protestanten geworden«8 ist. Bei der 
schönen ökumenischen Gedächtnisfeier im Jubiläumsjahr 2000 im Kolosseum sagte er, dass 
die Märtyrer »ein Erbe [sind], das lauter spricht als die Faktoren der Trennung«.9 
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Der Herr ruft 

10. All dies ist wichtig. Was ich jedoch mit diesem Schreiben in Erinnerung rufen möchte, ist 
vor allem der Ruf zur Heiligkeit, den der Herr an jeden und jede von uns richtet, den Ruf, den 
er auch an dich richtet: »Seid heilig, weil ich heilig bin« (Lev 11,44; 1 Petr 1,16). Das Zweite 
Vatikanische Konzil hat das sehr deutlich hervorgehoben: »Mit so reichen Mitteln zum Heile 
ausgerüstet, sind alle Christgläubigen in allen Verhältnissen und in jedem Stand je auf ihrem 
Wege vom Herrn berufen zu der Vollkommenheit in Heiligkeit, in der der Vater selbst voll-
kommen ist.«10  

11. »Je auf ihrem Wege«, sagt das Konzil. Es geht also nicht darum, den Mut zu verlieren, 
wenn man Modelle der Heiligkeit betrachtet, die einem unerreichbar erscheinen. Es gibt Zeug-
nisse, die als Anregung und Motivation hilfreich sind, aber nicht als zu kopierendes Modell. 
Das könnte uns nämlich sogar von dem einzigartigen und besonderen Weg abbringen, den 
der Herr für uns vorgesehen hat. Worauf es ankommt, ist, dass jeder Gläubige seinen eigenen 
Weg erkennt und sein Bestes zum Vorschein bringt, das, was Gott so persönlich in ihn hinein-
gelegt hat (vgl. 1 Kor 12,7), und nicht, dass er sich verausgabt, indem er versucht, etwas nach-
zuahmen, das gar nicht für ihn gedacht war. Wir sind alle aufgerufen, Zeugen zu sein, aber es 
gibt »viele existentielle Weisen der Zeugenschaft«.11 Als der große heilige Mystiker Johannes 
vom Kreuz seinen Geistlichen Gesang schrieb, zog er es fürwahr vor, feste allgemeingültige Re-
geln zu vermeiden, und erklärte, dass seine Verse so geschrieben seien, dass jeder sie »gemäß 
seiner Eigenart«12 nutzen könne. Denn das göttliche Leben teilt sich »den einen auf diese, den 
anderen auf jene Weise«13 mit. 

12. In Bezug auf diese verschiedenen Weisen möchte ich eigens betonen, dass sich der „weib-
liche Genius“ auch in weiblichen Stilen der Heiligkeit manifestiert, die unentbehrlich sind, um 
die Heiligkeit Gottes in dieser Welt widerzuspiegeln. Gerade auch in Zeiten, in denen die 
Frauen stark eingeschränkt waren, hat der Heilige Geist Heilige erweckt, deren Leuchtkraft 
zu neuen geistlichen Dynamiken und wichtigen Reformen in der Kirche geführt hat. Wir kön-
nen hier etwa die heilige Hildegard von Bingen, die heilige Birgitta von Schweden, die heilige 
Katharina von Siena, die heilige Teresa von Ávila oder die heilige Thérèse von Lisieux nennen. 
Aber ich möchte hier besonders auch an so viele unbekannte oder vergessene Frauen erinnern, 
die, jede auf ihre eigene Art und Weise, Familien und Gemeinschaften mit der Kraft ihres 
Zeugnisses getragen und verwandelt haben. 

13. Das sollte jeden und jede dazu anregen und ermutigen, alles zu geben, um auf den einzig-
artigen und unwiederholbaren Entwurf hin zu wachsen, den Gott von Ewigkeit her für ihn 
oder sie wollte: »Noch ehe ich dich im Mutterleib formte, habe ich dich ausersehen, noch ehe 
du aus dem Mutterschoß hervorkamst, habe ich dich geheiligt« (Jer 1,5). 
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Auch für dich 

14. Um heilig zu sein, muss man nicht unbedingt Bischof, Priester, Ordensmann oder Ordens-
frau sein. Oft sind wir versucht zu meinen, dass die Heiligkeit nur denen vorbehalten sei, die 
die Möglichkeit haben, sich von den gewöhnlichen Beschäftigungen fernzuhalten, um viel Zeit 
dem Gebet zu widmen. Es ist aber nicht so. Wir sind alle berufen, heilig zu sein, indem wir in 
der Liebe leben und im täglichen Tun unser persönliches Zeugnis ablegen, jeder an dem Platz, 
an dem er sich befindet. Bist du ein Gottgeweihter oder eine Gottgeweihte? Sei heilig, indem 
du deine Hingabe freudig lebst. Bist du verheiratet? Sei heilig, indem du deinen Mann oder 
deine Frau liebst und umsorgst, wie Christus es mit der Kirche getan hat. Bist du ein Arbeiter? 
Sei heilig, indem du deine Arbeit im Dienst an den Brüdern und Schwestern mit Redlichkeit 
und Sachverstand verrichtest. Bist du Vater oder Mutter, Großvater oder Großmutter? Sei hei-
lig, indem du den Kindern geduldig beibringst, Jesus zu folgen. Hast du eine Verantwortungs-
position inne? Sei heilig, indem du für das Gemeinwohl kämpfst und auf deine persönlichen 
Interessen verzichtest.14  

15. Lass zu, dass die Taufgnade in dir Frucht bringt auf einem Weg der Heiligkeit. Lass zu, 
dass alles für Gott offen ist, und dazu entscheide dich für ihn, erwähle Gott ein ums andere 
Mal neu. Verlier nicht den Mut, denn du besitzt die Kraft des Heiligen Geistes, um das möglich 
zu machen. Im Grunde ist die Heiligkeit die Frucht des Heiligen Geistes in deinem Leben 
(vgl. Gal 5,22–23). Wenn du die Versuchung verspürst, dich in deiner Schwäche zu verstri-
cken, dann richte deine Augen auf den Gekreuzigten und sage: „Herr, ich bin ein armseliger 
Mensch, aber du kannst das Wunder vollbringen, mich ein wenig besser zu machen.“ In der 
Kirche, die heilig ist und zugleich aus Sündern besteht, findest du alles, was du brauchst, um 
auf dem Weg zur Heiligkeit zu wachsen. Der Herr hat sie mit reichen Gaben beschenkt: mit 
dem Wort, den Sakramenten, den Heiligtümern, dem Leben der Gemeinschaften, dem Zeug-
nis der Heiligen und mit einer vielfältigen Schönheit, die aus der Liebe zum Herrn kommt, 
»wie eine Braut, die ihr Geschmeide anlegt« (Jes 61,10). 

16. Diese Heiligkeit, zu der der Herr dich ruft, wächst und wächst durch kleine Gesten. Eine 
Frau geht beispielsweise auf den Markt zum Einkaufen, trifft dabei eine Nachbarin, beginnt 
ein Gespräch mit ihr, und dann wird herumkritisiert. Trotzdem sagt diese Frau innerlich: 
„Nein, ich werde über niemanden schlecht reden.“ Das ist ein Schritt hin zur Heiligkeit. Zu 
Hause möchte ihr Kind dann über seine Phantasien sprechen, und obwohl sie müde ist, setzt 
sie sich zu ihm und hört ihm mit Geduld und Liebe zu. Das ist ein weiteres Opfer, das heilig 
macht. Dann erlebt sie etwas Beängstigendes, aber sie erinnert sich an die Liebe der Jungfrau 
Maria, nimmt den Rosenkranz und betet gläubig. Das ist ein weiterer Weg der Heiligkeit. 
Dann geht sie aus dem Haus, trifft einen Armen und bleibt stehen, um liebevoll mit ihm zu 
reden. Das ist ein weiterer Schritt. 

17. Manchmal stellt einen das Leben vor größere Herausforderungen und durch sie lädt uns 
der Herr zu neuen Veränderungen ein, die es ermöglichen, dass seine Gnade in unserer Exis-
tenz deutlicher offenbar wird, »damit wir Anteil an seiner Heiligkeit gewinnen« (Hebr 12,10). 
Ein anderes Mal geht es nur darum, etwas, das wir bereits tun, auf eine vollkommenere Art 
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und Weise zu tun: »Es gibt Eingebungen, die nur auf eine außergewöhnliche Vollkommenheit 
gewöhnlicher Übungen des christlichen Lebens hinzielen.«15 Als Kardinal François-Xavier 
Nguyên Van Thuân im Gefängnis saß, verzichtete er darauf, sich in Erwartung seiner Freilas-
sung aufzureiben. Er entschied: »Ich lebe in diesem Augenblick und werde ihn mit Liebe fül-
len«; und die Art und Weise, in der dies konkret wird, ist folgende: »Nütze jeden Tag die 
Gelegenheit, um kleine Dinge in großartiger Weise zu erledigen.«16  

18. So verleihen wir durch den Anstoß der göttlichen Gnade mit vielen Gesten jener Heiligkeit 
Gestalt, die Gott uns zugedacht hat, aber nicht als sich selbst genügende Wesen, sondern »als 
gute Verwalter der vielfältigen Gnade Gottes« (1 Petr 4,10). Die neuseeländischen Bischöfe ha-
ben uns gezeigt, dass es möglich ist, mit der bedingungslosen Liebe des Herrn zu lieben, weil 
der Auferstandene sein machtvolles Leben mit unserem zerbrechlichen Leben teilt: »Seine 
Liebe kennt keine Grenzen, und einmal gewährt, wurde sie nie zurückgenommen. Sie war 
bedingungslos und blieb treu. So zu lieben ist nicht einfach, weil wir oft so schwach sind. Aber 
gerade der Versuch, so zu lieben, wie Christus uns geliebt hat, zeigt, dass Christus sein eigenes 
Leben als Auferstandener mit uns teilt. Auf diese Weise zeugt unser Leben von seiner Wirk-
macht, selbst inmitten menschlicher Schwäche.«17  

  

Deine Sendung in Christus 

19. Für einen Christen ist es unmöglich, an seine eigene Sendung auf Erden zu denken, ohne 
sie als einen Weg der Heiligkeit zu begreifen, denn das »ist es, was Gott will: eure Heiligung« 
(1 Thess 4,3). Jeder Heilige ist eine Sendung; er ist ein Entwurf des Vaters, um zu einem be-
stimmten Zeitpunkt in der Geschichte einen Aspekt des Evangeliums widerzuspiegeln und 
ihm konkrete Gestalt zu verleihen. 

20. Diese Sendung hat ihren vollen Sinn in Christus und kann nur von ihm her verstanden 
werden. Im Tiefsten bedeutet Heiligkeit, in Einheit mit ihm die Geheimnisse seines Lebens zu 
leben. Sie besteht darin, sich auf einzigartige und persönliche Weise mit dem Tod und der 
Auferstehung des Herrn zu verbinden, ständig mit ihm zu sterben und mit ihm aufzuerstehen. 
Es kann aber auch beinhalten, in der eigenen Existenz verschiedene Aspekte des irdischen 
Lebens Jesu nachzubilden: sein verborgenes Leben, sein Leben in der Gemeinschaft, seine 
Nähe zu den Geringsten, seine Armut und andere Erscheinungsformen seiner Hingabe aus 
Liebe. Die Betrachtung dieser Geheimnisse, wie sie der heilige Ignatius von Loyola vorgeschla-
gen hat, führt uns dazu, sie in unseren Entscheidungen und Haltungen immer mehr zu ver-
wirklichen.18 Denn »im Leben Jesu ist alles [...] Zeichen seines innersten Geheimnisses«,19 »das 
ganze Leben Christi ist [...] Offenbarung des Vaters«,20 »das ganze Leben Christi ist Erlösungs-
geheimnis«,21 »das ganze Leben Christi ist ein Mysterium der erneuten Zusammenfassung 
von allem unter ein Haupt«22 und »alles, was Christus gelebt hat, lässt er uns in ihm leben und 
er lebt es in uns«.23 

21. Der Heilsplan des Vaters ist Christus, und wir in ihm. Letztendlich ist es Christus, der in 
uns liebt, denn Heiligkeit ist »nichts anderes als die in Fülle gelebte Liebe«.24 Deshalb ist das 
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Maß der Heiligkeit durch die Gestalt gegeben, die Christus in uns annimmt, dadurch, wie sehr 
wir in der Kraft des Heiligen Geistes unser ganzes Leben nach seinem Leben formen.25 So ist 
jeder Heilige eine Botschaft, die der Heilige Geist aus dem Reichtum Jesu Christi schöpft und 
seinem Volk schenkt. 

22. Um zu erkennen, welches Wort der Herr durch einen Heiligen sagen will, ist es nicht rat-
sam, sich mit Details aufzuhalten, denn es kann da auch Fehler und Schwächen geben. Nicht 
alles, was ein Heiliger sagt, ist dem Evangelium vollkommen treu, nicht alles, was er tut, ist 
authentisch oder perfekt. Was wir betrachten müssen, ist die Gesamtheit seines Lebens, sein 
ganzer Weg der Heiligung, jene Gestalt, die etwas von Jesus Christus widerspiegelt und die 
zum Vorschein kommt, wenn es gelingt, den Sinn der Gesamtheit seiner Person auszu-
machen.26  

23. Das ist ein starker Aufruf an uns alle. Auch du musst dein Leben im Ganzen als eine Sen-
dung begreifen. Versuche dies, indem du Gott im Gebet zuhörst und die Zeichen recht deutest, 
die er dir gibt. Frage immer den Heiligen Geist, was Jesus von dir in jedem Moment deiner 
Existenz und bei jeder Entscheidung, die du treffen musst, erwartet, um herauszufinden, wel-
chen Stellenwert es für deine Sendung hat. Und erlaube dem Geist, in dir jenes persönliche 
Geheimnis zu formen, das Jesus Christus in der Welt von heute widerscheinen lässt. 

24. Hoffentlich kannst du erkennen, was dieses Wort ist, diese Botschaft Jesu, die Gott der Welt 
mit deinem Leben sagen will. Lass dich verwandeln, lass dich vom Geist erneuern, damit dies 
möglich wird und damit deine wertvolle Sendung nicht scheitert. Der Herr wird sie auch in-
mitten all deiner Fehler und schlechten Momente zur Vollendung führen, wenn du nur den 
Weg der Liebe nicht verlässt und immer offen bleibst für sein übernatürliches Wirken, welches 
reinigt und erleuchtet. 

  

Heiligmachendes Tun 

25. Wie man Christus nicht verstehen kann ohne das Reich, das zu bringen er gekommen war, 
so ist auch deine eigene Sendung untrennbar mit dem Aufbau jenes Reiches verbunden: 
»Sucht aber zuerst sein Reich und seine Gerechtigkeit« (Mt 6,33). Deine Identifikation mit 
Christus und seinen Wünschen impliziert das Bemühen, mit ihm das Reich der Liebe, der Ge-
rechtigkeit und des Friedens für alle zu errichten. Christus selbst will es mit dir leben, in all 
den Anstrengungen oder Entsagungen, die es mit sich bringt, wie auch in den Freuden und 
der Fruchtbarkeit, die es für dich bereithält. Deshalb wirst du dich nicht heiligen, ohne dich 
mit Leib und Seele hinzugeben, um in diesem Bemühen dein Bestes zu geben. 

26. Es ist nicht gesund, die Stille zu lieben und die Begegnung mit anderen zu meiden, Ruhe 
zu wünschen und Aktivität abzulehnen, das Gebet zu suchen und den Dienst zu verachten. 
Alles kann als Teil der eigenen Existenz in dieser Welt akzeptiert und integriert werden und 
sich in den Weg der Heiligung einfügen. Wir sind aufgerufen, die Kontemplation auch inmit-
ten des Handelns zu leben, und wir heiligen uns in der verantwortlichen und großherzigen 
Ausübung der eigenen Sendung. 
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27. Kann der Heilige Geist uns etwa dazu anspornen, eine Mission zu erfüllen, und uns gleich-
zeitig auffordern, vor ihr zu flüchten oder uns nicht ganz hinzugeben, um den inneren Frieden 
zu bewahren? Manchmal sind wir jedenfalls versucht, die pastorale Hingabe oder das Enga-
gement in der Welt als zweitrangig zu betrachten, als wären sie „Ablenkungen“ auf dem Weg 
der Heiligung und des inneren Friedens. Man vergisst dabei, dass »das Leben nicht eine Mis-
sion hat, sondern eine Mission ist«.27 

28. Ein Einsatz, der von der Angst, vom Stolz oder vom Bedürfnis, gut dazustehen und zu 
herrschen, motiviert ist, wird sicherlich nicht heiligend sein. Die Herausforderung besteht da-
rin, die eigene Selbsthingabe so zu leben, dass die Bemühungen einen dem Evangelium ent-
sprechenden Sinn haben und uns immer mehr Jesus Christus angleichen. Deshalb ist es üblich, 
z.B. von einer Spiritualität des Katecheten, von einer Spiritualität des Diözesanklerus, von ei-
ner Spiritualität der Arbeit zu sprechen. Aus demselben Grund schloss ich Evangelii gau-
dium mit einer Spiritualität der Mission, Laudato si’ mit einer ökologischen Spiritualität 
und Amoris laetitia mit einer Spiritualität des Familienlebens. 

29. Das bedeutet nicht, die Momente der Ruhe, der Einsamkeit und der Stille vor Gott zu ver-
achten. Ganz im Gegenteil. Die ständig neuen technologischen Errungenschaften, die Attrak-
tivität des Reisens, die unzähligen Konsumangebote lassen nämlich dem Erklingen der 
Stimme Gottes manchmal keinen Raum. Alles füllt sich in immer größerer Geschwindigkeit 
mit Worten, oberflächlichem Genuss und Lärm. Dort herrscht keine Freude, sondern die Un-
zufriedenheit derer, die nicht wissen, wofür sie leben. Wie können wir da nicht erkennen, dass 
wir dieses hektische Rennen stoppen müssen, um einen persönlichen Raum wiederzuerlan-
gen, was manchmal schmerzhaft, aber letztlich immer fruchtbar ist, in dem ein aufrichtiger 
Dialog mit Gott aufgenommen wird? Irgendwann werden wir uns mit der Wahrheit über uns 
selbst konfrontieren müssen, um sie vom Herrn durchdringen zu lassen, und das gelingt nicht 
immer, »wenn man nicht auf einmal an den Rand des Abgrunds, der schwersten Versuchung 
gerät, ausgesetzt auf den Klippen der Verlassenheit, ausgesetzt auf einem einsamen Gipfel, 
wo man den Eindruck hat, völlig im Stich gelassen zu sein«.28 Auf diese Weise finden wir die 
wichtigen Beweggründe, die uns antreiben, unsere Aufgaben bis in die Tiefe zu leben. 

30. Die gleichen Ablenkungsmöglichkeiten, die das moderne Leben überfluten, führen auch 
zu einer Verabsolutierung der Freizeit, in der wir die Geräte, die uns Unterhaltung oder kurz-
lebige Vergnügen bieten, uneingeschränkt nutzen können.29 Die Konsequenz ist, dass unsere 
eigentliche Sendung darunter leidet, dass das Engagement schwächer wird und der großzü-
gige und bereitwillige Dienst nachzulassen beginnt. Dies entstellt das spirituelle Leben. Kann 
denn ein spiritueller Eifer gesund sein, der mit einer Trägheit in der Verkündigung des Glau-
bens oder im Dienst an den anderen einhergeht? 

31. Wir brauchen einen Geist der Heiligkeit, der sowohl die Einsamkeit als auch den Dienst, 
die Innerlichkeit wie auch den Einsatz für die Verkündigung durchdringt, damit jeder Mo-
ment ein Ausdruck hingebungsvoller Liebe unter den Augen Gottes ist. So werden all diese 
Momente zu Stufen auf unserem Weg der Heiligung. 
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Lebendiger, menschlicher 

32. Hab keine Angst vor der Heiligkeit. Sie wird dir nichts an Kraft, Leben oder Freude neh-
men. Ganz im Gegenteil, denn du wirst dabei zu dem Menschen werden, an den der Vater 
dachte, als er dich erschaffen hat, und du wirst deinem eigenen Wesen treu bleiben. Von Gott 
abzuhängen befreit uns von der Sklaverei und lässt uns unsere Würde erkennen. Dies wird an 
der heiligen Josephine Bakhita sichtbar. Sie wurde »im zarten Alter von sieben Jahren als Skla-
vin verkauft und hatte unter grausamen Herren schwere Leiden zu ertragen. Dennoch ver-
stand sie die tiefe Wahrheit, dass Gott, und nicht der Mensch, der wahre Herr eines jeden 
Menschen und Menschenlebens ist. Diese Erfahrung wurde für diese demütige Tochter Afri-
kas zur Quelle großer Weisheit.«30  

33. In dem Maß, in dem er sich heiligt, wird jeder Christ umso fruchtbarer für die Welt. Die 
Bischöfe Westafrikas haben uns gelehrt: »Im Geist der Neuevangelisierung sind wir berufen, 
dadurch evangelisiert zu werden und zu evangelisieren, dass ihr Getauften alle befähigt wer-
det, eure Rolle als Salz der Erde und Licht der Welt zu übernehmen, wo immer ihr seid.«31  

34. Fürchte dich nicht davor, höhere Ziele anzustreben, dich von Gott lieben und befreien zu 
lassen. Fürchte dich nicht davor, dich vom Heiligen Geist führen zu lassen. Die Heiligkeit 
macht dich nicht weniger menschlich, denn sie ist die Begegnung deiner Schwäche mit der 
Kraft der Gnade. Im Grunde genommen gibt es, wie Léon Bloy sagte, »nur eine Traurigkeit im 
Leben: kein Heiliger zu sein«.32 
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